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Neues vom Tage.
—ReichSaubrnminifter Dr. Strrfemann ist in Bad Wildlingen,

ivo er seinen Urlaub verbringen will, cingetrosfen.
— Ein grober Zug Stahlhelniangehiirigcr wurde ans dem

Bahnhof in Spandau nach Waffen durchsucht. Eü wurden dabei
btlschiedene Berteidigungsgegenftände bzw. Waffen gesunden. -' 1
Personen find wegen verbotenen Wassentragens feftgenommenworden.

— Das Oberkommando des Saarbahnschnhes wurde fiir das
erst« Jahr einem französischen Obersten übertragen.

—Der sranzöfische Ministerpräsident Poincarb hat in Brüssel
eine Sied« über die Loearno-Politik gehalten.

-- Wie HavaS berichtet, hält die Besserung, die in dr» 'ehten
Tage» im Gesundheitszustand« ElömeneeauS fest,»stellen war. an.
Sein Befinden ist heute weiter befriedigend.

—Der in Cherbourg eingrtroffene Generalsekretär der anieri-
kanischrn Legion erklärte, laut HavaSagentur, daft im September
>!<«»« amerikanische Legionäre zu einer Besuchöreise nach Jrank-
reich kommen würden. Bisher war behauptet worden, daß ro etwa
3«' »»» sein würden.

— Nach Meldungen aus Peking bestätigt es sich, dab Tschau«
Kai-schek der Nord-Armee einen Wassenstillstand angeboten habe,
li» wird angenommen, »ah sie den Borschlag Tschaug«ai-sch-kS
sur annehmbar erklären werden unter der Bedingung der Zurück,
ziehung der SUdtruppe» ans Schantung und eines gemeinsamen

| Borgehens gegen die Extremisten.
— Nach einer Meldung des„New?>ork Herold" soll Bauzetti

de» Hungerstreik begonnen haben, um seine Unfchulda» dem ihm
| jut Last gelegten Mord zu beteuern. Die tVesänguisverwaltuna

stellt dies jedoch in Abrede.

Oesterreich und Deuischland.
Seit dem Ausgang des grossen Krieges dauert schon die

Bewegung wegen eines Anschlusses von Deutsch-Oesterreich
°» dcis Deutsche Reich an. Die Entente hat dagegen lebhaft
protestiert, aber wer dort die Verhältnisse an ber Dona»
tieiian kennt, der hätte es wohl für unnötig erachtet, sich über
diese österrechisch-deutsche Verbindung so zu ereifern, wie es

Igeschehen ist. Denn diese Angelegenheit ist nicht so einfach
j" erledigen, wie diejenigen sagen, die meinen, das; es sich
dabei nur »nt eine politische Einigung zur Stärkung der
Alacht des Deutschtums, womöglich zn offensiven Zwecken,
handelt, an die doch im Ernst nicht zu denken ist.

I Wciuij; ist aus nationalen und kulturellen Gründen eine
IZnsammenfassnng des ganzen Deutschtums in Europa
Inivünscht, aber es ist kaum anzunehmen, das; ein völliges
Innfgehen Oesterreichs nnd anderer deutscher Sprachgebiete
I>» Deutschland ohne Weiteres zu erzielen ist. Es wäre schon
Hin viel gewonnen, wenn ein Bund von deutschen Staaten

Il»r Wahrnehmung der wirtschaftlichen Interessen aller Be-
Ib' iügten erzielt würde. Gegen eine völlige Einigung der
Idciden Staaten sind in Wien sehr einflussreiche Kreise, an
Iberen Spitze der gegenwärtige Bundeskanzler Seipel steht
I»»d auch von de» Arbeitern sind grosse Teile nicht dafür ein-
Miiommen. In Deutschland fehlt es gleichfalls nicht an
Acuten, welche die Lage mit nüchternen Augen ansehcn, weil
sik die Tatsachen besser würdigen, als die Wünsche und Hoff-
k"»igen einzelner Kreise. Die letzten Vorgänge in Wien
wen die Anschauungen bestärkt, das; Deutsch-Oesterreicher
s'»d Reichsdeutsche sich nicht ohne Weiteres zu einem politisch
M'ich gesinnten Volk und Staat vereinigen lasse».

Schon der Norddeutsche und Süddentsche sind nicht eins
I», ihrem Eharakter, aber sie ergänzen doch einander. Der
sll'te Reichskanzler nannte Norddcntschland den Kopf des
Deutschen Reiches, Süddcntschland sein Herz. Mit anderen
Porten Verstand und Gemüt. Und ivaö würde Oesterreich
liir Deutschland bedeuten? Wenn'man es mit trockenen
Porten sagen tvill, zunächst den Niagcn. Auch der Plagen
[l*für den Körper ein sehr wichtiger und wertvoller Bestand-|£*I, denn er verarbeitet die Nahrnngsmittel, die Kräfte und
-äste und führt sic den einzelnen Gliedern zu, vorerst tvill
isiiscr Magen aber vom Körper etwas habe». Es ist in der
M 'tik nicht unbekannt, das; Deutschland vor dem Kriege von
bsttcrreich mehr als gut war in Anspruch genvinmen und
kch mehr auf den deutschen Berbündelcn, als auf sich selbst
I" lassen hat. In den Streitereien mit den politischen Par-

konnte die habsbnrgische Monarchie nicht das leisten,
N sie im Verhältnis zum Deutsck-en Reiche militärisch hätte
k'stcP müssen und hieran wird sich auch heute nicht viel
"̂ rn. Es ist ja auch natürlich, denn Oesterreich hat über
Hs, daS Deutsche Reich über 6» Millionen Bewohner, aber
bleibt die Frage, ob Deutschland die finanziellen Lasten,

l1? Oesterreich von uns verlangen würde, tragen könnte,
s'cher ist es nicht, denn allein der Tawe« Plan fordert von
in» Beträge, von denen wir befürchten müssen, das; sie uns

Boden drücken werden. Die Parteizwistiakeiten, welche
I°r 1914  das Gcbände des Reichsrates in Wien erfüllten,
| atc" die ärgsten in einem europäischen Parlament, nnd sie
Wbeii sich von früher auf heute vererbt. Es ist kein Zufall,
Tti cs heute so steht, es liegt den Politikern in Wien im
^Ne drin. Auch bei uns sind im Reichstage die Gegensätze
" >ohne aber an die im österreichische» Reichsrat heran-

znrcichen. ES ist auch nicht notwendig. Nif; die Lage bei uns
»och durch ei» österreichisches Zutun verschärft wird, und
schon um deswillen will es überlegt sei», das; sich Deutsch
vsterreicher»nd ReichSdentsclpe ohne Vorbehalt in die Arme
sinke». Lassen wir eS mit einer Verschmelzung der beiden
dcntskhen Völkcrftäninie miteinander noch so lange bewenden,
bis sich die Charaktere und die wirtschaftlichenVerhältnisse
geklärt haben, so das; man nnzwcidentig erkennen kan», wie
man am besten bei einer Verständigung forlkomnit. Es ist
auch daran zu denken, das; Oesterreich eine Vergangenheit hat,
deren Erinnerung nicht so leicht verblasst. Sie kann wieder
anftanchen nnd für die Znknnft neue Gedanlengäiige Vor¬
bringen, Ei» großes Ziel kann, nur Schritt für Schritt
erreicht werden

poincacSUdLocarno.
Tic Politik der Annäherung.

In Lacken fand in Anwesenheit des .Königs von Belgien
und anderer Mitglieder des königlichen Hauses, des franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Poincarä nnd zahlreicher Ver
kreier dc'r belgischen Regierung die Eiutveihnng des Denkmals
für den „Unbekannten Soldaten" statt. Der Festakt tvnrde
durch eine Ansprache dc's Königs von Belgien eröffnet, der
u. a. ausführte: Die Verletzung der Verträge ist die Ursache
gewesen, das; Frankreich und Belgien im Kampf Schulter an
Schulter gestanden haben. Weder Frankreich noch Belgien
hatte die Möglichkeit einer solchen Verletzung des inler
nationalen Rechts ernstlich ins Auge gefasst. Die Hoffnung
Belgiens ans die Mächte, die seine Neutralität garantiert
hatten, war aber nicht vergeblich. Ministerpräsident Poin-
carö führte aus:

Es ist kein Verrat an der Sache des Friedens, wenn man
die langsame Aciidcriing der Wahrheit und die Ersetzung der
Geschichte durch die Legende verhindert. Vor einigen Tagen
hatte Bandcrveldc Gelegenheit, einige Behauptungen des
Untersuchungsausschusses des Reichstages zu berichtigen, nnd
insbesondere die Vcrlcnmdnng zurückzntveisc», das; Belgien
schon vor dem Kriege mit vollem Wille» aiisgcliört halte,
neutral zu sein, und das; es in vollem Einvcrnchincn mit
den eventuellen Gegnern Tcnlschlando gestanden habe. Tic
Kundgebung Vandcrvcldes ist selbstverständlichentscheidend.
Das; er aber genötigt wurde, so zu handeln, ist ein Zeichen,
daü keine Ration überraschen darf, die für ihre Freiheit hat
kämpfen müssen. Belgien und Frankreich haben nicht ans-
gehört, mit unbedingter Ehrlichkeit die Politik der Annähe¬
rung, die in Gcus »nd Loearno vorbereitet wurde, zu ver¬
folgen. Ihre Haltung ist heute wie gestern die gleiche.

Wenn Deutschland eine seiner Verpflichtungen einhält,
lvie in der vergangenen Woche in Königsberg, so verzesthncn
wir dieses Ergebnis nicht mit der Befriedigung der Selbst¬
liebe, sondern als ein Zeichen der Entspannung. Es ist nicht
allein die Vernunft, es ist nicht allein das Gefühl der Huma¬
nität, die uns raten, unseren Streitigkeiten mit unserem
Nachbarn ein Ende zu machen; es ist unser wohlverstandenes
Interesse, das in Frage steht, es ist die Sorge mit unsere
Zukunft, unsere Neigung zur Arbeit und unser Bedürfnis
nach Ruhe. Unser Friedenswille schliefst weder den Willen
nach Erhalt regelmässiger Reparationen, noch de» der
Gewährleistung unserer Sicherheit ans. Unter Vorbehalt
dieser beide» Bedingungen ist jedoch unser Friedenswille so
stark und so beharrlich, das; er sich weder durch Unverständnis
noch Mißtrauen, noch durch persönliche Angriffe entwurzeln
läßt, und daß er sein Werk über alle Hindernisse hiniveg hart¬
näckig und gelassen fortführen wird. Wenn Dr. Bredt in
eitlem vor kurzem veröffentlichten amtlichen Bericht nicht
geschrieben hätte, das; die Errichtung der belgischen Maas-
seitungen eine Verletzung der Neutralität und eine feindliche
Maßnahme gegen Deutschland dargestellt hätten, so hätte
Vandervelde sich nicht die Mühe machen brauchen, nachzn-
wciscn, daß Deutschland nicht nur 185S, 1875 nnd 1887 diese
Arbeiten gekannt und gebilligt hat, sondern sie sogar
gewünscht und Belgien dazu ermutigt habe. Wenn ich mich
meinerseits bewogen fühlte, von dem Schritt des deutschen
Gesandten in bezug ans das Ultimatum im Jahre 1911 und
von de» Einmärschen»ach Belgien zu sprechen, so geschah das
deswegen, weil es für diejenigen, die Zeugen dieser Vorgänge
waren, tatsächlich schwierig ist, Enlstellnngsversnche znzu-
lasse», die die Revision der Verträge vvrbereiten- sollen.

Dle ArbeitSzeitfllM.
Keine GehcimllauscI im Londoner Protokoll.

Durch einen Teil der dentschen Presse ist kürzlich eine Notiz
über die im englischen Unterhaus ausgestellte Behauptung
gegangen, dciß ans der bekannten Arbeitszeitkonseren; von IIist' ,
eine „Geheimklansei" vereinbart worden sei, die keine-.'Ins
»ahme in dcis amtliche Protokoll gefunden Hai. Von einer
solchen„Geheimklansel" kann keine Rede sei». Es handelt full
lediglich um eine Vereinbarung der Arbeitsminister, gegen¬
seitig zur Unterrichlnng der beteiligten Regierungen vor¬
läufige Verzeichnisse  der als kontinuierlich anzn-
sehenden Betriebe ansznianjcheu. ,

2. Jahrgang

Diese Vereinbarnng konnte schon ans dem Grunde in daS
genommen werden,
chlüsse niedergelegt

Protokoll der Konferenzergebnisse nicht an
weil in diesem Protokoll nur solche Be
wurden, die oje Auslegung dc's Washingtoner ArbeitSzeiinbcr-
einkonimenö betrafen, während der Austausch bet erwähnten
Listen lediglich insormatorischen Zwecken dienen soll. Daß die
Regierung keinerlei Interesse an einer lNhcimhaltnng dieser
Vereinl>rr»»g hat, gehl schon daraus hervor, Hiß sie bereits vor
längerer Zeit mit der englischen Regierung gegenüber ihr Ein¬
verständnis zur Bekanntgabe gegebenl-at

Friedensrede patnlevSS.
„Schlachten unmöglich machen!"

ZeiH'r Einweihung eines Denkmals für die Gefallenen
bet Stadt Nantes hielt der französische Kricgoininistcr Painlev»
die Weiherede und wandte sich dagegen, dcis; man in viele»
Kreisen die Fatalität des Krieges leichtfertig hinnehme.

Er erklärte, der Friede werde ansrechterhalteii werden,
wenn sich die Urheber der Massakrcs und diejenigrn, die eine
Revanche haben wollten, darüber klar seien»daß ihre Absichten
aus einen lvohlorganisierten und entschlossenen Widerstand
sloßk» würden. Dieser Gedanke sei bei der militärischen Reform
in Frankreich vorherrschend gewesen. ES gebe fiir ein Heer eine
»och ruhmreichere Ausgabe, als Schlachten zu gewinnen, näm¬
lich Schlachten«»möglich zu mache», und die eventuellen
Unruhestifter durch die Festigkeit seiner Organisation, durch
den Mut der Soldaten, die es mobilisiere» kan», und durch die
Kenntnis der Onalität seiner Führer zu entmutigen. Dieses
Heer sei in Franlreich in der Bildung begrissen. ES stehe im
Dienste deü Friedens.

Bei dem anschließende», von dem Kongreß des Verbandes
dc'r Kriegsverletzten gegebenen Bankett hat Painlev« eine
weitere Rede gehalten, in der er es begrüßte, das; die deutschen
nnd französischen Frontkämpfer sich nnnmehr zu gemeinsamer
Arbeit znsaininengefnnden hätten. Painlev" erklärte, Hinden«
bürg habe einen Sattlernieister, dc'r an der Spitze der dc'utschen
Republik gestanden lwbe, ersetzt. Aber, so fuhr er fort, der neue
Reichspräsident bleibt seinem Eide, den er ans die Verfassung
geleistet bat, Iren. In Deutschland macht der republikanische
Geist langsame aber sichere Fortschritte. Als »ach der Erinor-
diiiig Erzbergers nnd Ralbenans Luther nnd Etresemann nach
Loearno fuhren, haben viele Propheten jenseits des Rheins
die Ansicht vertreten, dciß diese beiden Staatsmänner nicht
gerade eine Unfallversicherung abschließen würden. Siresemann
ist aber immer noch Außenminister. Mit ihm ist die Locarno-
Politik am Leben. Ich begrüße das nnd zivar sowohl im
Interesse StreseniannS selbst als auch für Deutschland, für
Europa nnd für uns. Das grösste HinverniS für die inter¬
nationale Sicherheit ist, mehr noch als dc'r Haß nnd die wirt¬
schaftlichen Gegensätze, dcis gegenseitige Mißtrauen. An dem
Tage, an dem-dieses Misstrauen durch ein ŝanberwort in einer
Wolle verschwinden würde, würde>edc's Volk davon überzeugt
sein, das; kein anderes es zuerst angreisen will, denn es gälx
keine Regierung mehr, die ihr Volk in einen Krieg hineinziehen
löniite. Damit aber dieses internationale M'sstrauen ixr*
schwindet, genügt es nicht, daß cs in jeber Ration Männer nnd
Parteien gibt, deren Friedenswille unbestreitbar ist. Es genügt
nickst, dciß diese Männer an die Regierung koniinen, sonder» sie
müssen sich auch auf eine-öffentliche Meinung stützen, die inäch-
tig genug ist. eine» Umschwung unmöglich zn machen. Wenn
es aber ein Land gibt, in dc'i» der Friedenswille offenbar und
ciuiuütig herrscht, dann ist es Frankreich'

de

polilische Tagesschau.
« Hittdenburg an Branns. Der Reichspräsident hat an

en Reichsarbeitsminister das nachstehende Schreiben gerich¬
tet: „Sehr geehrter Herr Reichsminister! Rach jahrelangen
Vorarbeiten ist das Gesetz über die ArbeitSloscnversichcrnng
nnnmehr ;ur Berabschiednng gelangt »nd in Kraft getreten.
Eine hervorragende Leistung ans dem Gebiete der sozialen
Fürsorge ist damit vollbracht, der Schlußstein in dem
Gebäude der Svzialversichernngen cingcfügt worden. Es ist
mir ein lebhaftes Bedürfnis, Ihnen , sehr geehrter Herr
Reichsminister, für dcu, großen und wertvollen Dienst, den
sie sie durch ihre sachkundige und zielbewusste Vorbereitung
und Dnrchsührnng dieses gesetzgeberischen Werkes dem wirt-
schaftlichen und öfsentlichen Leben unseres Vaterlandes
erwiesen haben, nieinen herzlichen Glückwunsch»nd dc-n Dank
und die Anerlennnug des Reiches ansznsprcchc». Ich bitte
Sie, auch Ihren Mitarbeiter» im ReichSfinanzniinistcrium
»leinen Da»l für ihre ĥingebende, erfolgreiche Tätigkeit um
das ''iilstandelommen dieses sozial nnd tvirtschaftlich so tvich-
ligen Gesetzesz» übermitteln."

Die Reichseinuahinenj>» Juni . Nach einer Ucber-
sictil der Einnahnien des Reichs an Stenern, Zöllen nnd Ab¬
gaben betragen die Einnahnien im Juni an Besitz- und Bcr-
lehrsslenern:iI5Ii !It >l I Mark, an Zollen nnd Verbrauchs¬
abgaben stl,8 7st9stl>>Mark. Für die Zeit vom I. April bis
i>9. Fnni sind die entsprechenden Ziffern 1 -'58 79181-1 bezw.
»87 991 199 Mark.



Vtr  Aelchspofimlnlfler will Me Erhöhung.
»IIa » v «rf » cht eine » Keil zivi fcf; cu mich und

den Reichstagzu treiben ."
. JP****t erneute,, Berntung der Ncichspvstgcbührcnvorlnge

^UvaltungSrat der Reichspost führte Reichspvstininistcr'Dr . Schätz! a. a„S:
ISt  geht nicht mehr»veiter an, baß die Reichspost für ihre

'gewaltigen Ausgabe,, 100 Prozent bezahlt und dafür Gebühren
bezieht, die im Durchschnitt nur etwa 60 Prozent des Friedens,
wertes darftelle». Die Behandlung der Postgebührenordiinng
'n der Oeffentlichkeit läßt den gerechten Maßstab vermissen.
Man versucht, einen Keil zwischen mich und den Reichstag
gu treiben. habe das Bewußtsein, nichts versäumt zu
baden, was meine Stellung als parlamentarischer Minister
vorschreibt. Jeder Tag des Wartens bedeutet ür die Reichs,
post -men Berlust von 700 000 Mark. '

Meder Rahe in Men!
Nur der Post, und verkehrsstreik soll fortdauern.

Es ist selbstverständlich, daß bei der durch den General-
streik hervorgernfencn bcrmetischcn Abschließung Wiens und
Oesterreichs von der AußeiNvelt die bis jetzt vorliegenden'Rach-
richten über die Tumulte kein klares Bild der Situation geben
Auch ist vorläufig noch nicht «« ersehen, ob den Dingen in
Wien eine ernstere politisch« Bedeutung zngeiiiesscn werden
nutz, weil nian bis jetzt „och nicht weiß, ob die Unruhe,,
pontan ousaebroche» sind, oder ob politische Drahtzieher sie
ystcmatisch herbeigcfuhrt haben. Wenn die letzten Meldniigcn
utr<1ten, dann mutz man annchmen, daß Wien sich wieder
»eruhigt hat. Der Sonntag und, soweit bekannt, der Montag
ind ruhig verlaufen, der Generalstreik ist ab ge-
'lasen , nur der Po st- und BcrkehrLstreik soll
ortdauern.  Damit ist also der BerkehrSstreik. bei „ach

ozialdemokratischer Angabe ursprünglich den Zweckl-alle, die
ganze Protestbewegung in ein geregeltes Fahrivasier zu leiten,
m eine neue Phase getreten.

Fortwährend finden Beratungen statt. Bisher sind sie
vollkommen ergebnislos verlausen. Weder die Besprechungen,
d e zwischen den sozialdemokratischen Führern und dem
Bundeskanzler Dr. Seipel stattfanden, noch die Versammlung
der Vertrauensmänner haben zu einer Entspannung geführt.
Di« Regierung beharrt auf dem Standpunkt, daß die politische
Aussprache vor den Rationalrat gehört, daß an dessen Ein.
derufung aber nicht eher zu denken sei, als bis die voll,
kommene Freiheit der Taguna sichergestellt fei. Darunter ver.
steht di« Regierung das « ufhören des Verkehrsstreiks. Ti«
letzten Zusammenstöße fanden am Samstag statt.

Fünf Wachbeamte wurden von der Menge, die sich rasch
durch Zulauf gebildet hatte, bedrängt. Sie gaben daraus
Schüsse ab, nach Augenzcugcnberichtcnzumeist Hochschüsse.
Immerhin wurden vier Personen verletzt. In der Rosenste,,,.
gasse sammelten sich ebenfalls Menschenmasscn an. Die Waci)e
gab scharfe Schüsse ab, die aber niemand verletzten. Darauf
setzte die Menge zu einem neuen Sturm auf die Wachstube
an. Die Wache gab abermals Feuer. Bei den Schießereien
wurden im ganzen sechs Personen getötet und etwa zehn
schwer verletzt. Darunter befinden sich ein Schutzbundführer,
ein Straßenbahner und eine Frau, die zum Fenster ihrer Woh¬
nung hinauSaeschaut hatte. Ein Wachinspektor wurde von der
Menge, die hauptsächlich aus ?:mmunistischeii Jugendlichenbestand, erstochen.

Die Zahl der Todesopfer
steht noch nicht fest. Immerhin ist damit zu rechnen, daß sie
«0 übersteigt. Die Zahl der Verwundeten, die sich in den
Spitälern befinden, wird ans rund 600 angegeben, außerdem
'st eine große Anzahl Personen anderlveitig in ärztlicher Be-
Handlung, so daß man insgesamt mit etwa 10VV Opfern rech-
'nen muß. Die Beisetznng der Toten findet am heutigen Mitt-
woch auf dem Zentralfriedhof statt.

Die Lage in Tirol.
Die Bnndcsdirektion Innsbruck I)ot die Bundesbahn-

angestellten aufgefordert, den Betrieb sofort tvieder ordnungs.
gemäß aufzunehmen. Der Zugverkehr wird in vollem Um-
fange wieder aufaenommen. Sämtlich« Tiroler Babnböke

Rach dem Roma» . Die Elenden' von Victor Hugo.
33J (Nachdruck verboten.)

Der Nachttvind hatte sich erhoben, eine Andeutung,
daß es zwischen ein und zwei Uhr früh war. Die arme
Eosette sagte nichts. Sie zitierte noch immer.

.Willst du schlafen?* fragte Valjean.

.Ich friere sehr,* sagte sie und nach einiger Zeit setzte
sie Hinzu: . Ist sie noch immer da?*

.Wer?* fragte Valjean.

.Madame Thenardter.*
Er hatte vergessen, durch welches Mittel er Eosette

ganz zum Schwelgen gebracht hatte.
.Ah,* antwortete er, , d t e ist fort. Fürchte dich nicht

mehr.*
Das Kind seufzte, als ob eine schwere Last ihm von

der Brust genommen werde.
Der Boden war feucht, der Schuppen nach allen Seiten

offen und der Wind wurde jeden Augenblick kälter. Val-
jcan zog seinen Rock aus und »vickelte Eosette in den¬
selben.

.Frierst du nun nicht mehr so sehr?* fragte er.

.Rein, Vater I*

.So warte einen Augenblick; ich komme bald wieder.*
Er ging aus dem Schuppen heraus und an dem

großen Gebäude entlang, um womöglich besseren Schutz
zu finden. Er traf auf Türen, aber sie waren geschlossen.
An allen Fenstern des Erdgeschosses befanden sich eiserne
Gitter.

Wo war er? Was war dies seltsame Haus?
Die Kälte, die Angst, die Aufregungen dieser Nacht

halten ihm eine Art Fieber gegeben und alle seine Ge-
danken gingen ihm im Kopse wirr durcheinander.

Er trat zu Eosette; sie tvar eingeschlafcn.
Valjean setzte sich neben Eosette und betrachtete sie.

Allmählich, je länger er sie betrachtete, beruhigte er sich
und kam zum vollen Sclbstbcwußtscin.

Trotz seinem Sinnen, in das er wieder verfallen war.
hörte er indes seit einiger Zeit ein wunderliches Geräusch,
wie eine Schelle, die bewegt wurde. Es war im Garten.
Man hörte cs deutlich, wenn auch schwach. Es glich dem
leisen Klange, den die Glöckchen der Kühe in der Rächt
Auf der Weide geben.

find 1» bin Händen von Militär und Gendarmrrte. Die bvn
den Eisenbahnern eingcschlcn Streikleitungen und die sozial-
demokvgtischcn Ordnungsinannschaflen der Eisenbahner, die
mit roten Arnibinden vcrsclp.il, die Bahnhöfe abznspcrrcu ver-
suchten, sind ohne Widerstand zurückgezogen ivorden. Die
Innsbrucker .Heiinattvchr lpit dein Ruse des Tiroler Landes,
hanptmannö zahlreich Folge geleistet. Ihre feierliche An-
gelvbnngl>at stattgefnnden. Wo der Verkehr»och nicht anf-!>enommen tvorden ist, vermitteln kurzfristig«Kraftwagcn-ahrlcn die Verbindung mit den Anschlußstationen.

Der Schattendorfer Pfarrer verschlepp«
Nachdem die Mitglieder der Familie Tscharmann, die in

dem Schattendorfer Prozeß vom Wiener Schwurgericht srei-
'prochen tvarcn, aus Schattcndorf über die ungarische Grenze
lüchtct sind, haben Schntzbundlcuie de» Schattcndorscr
arrer Kheindl nach einem ,mbekanntcn Orte verschleppt,
jeindl ist ein Schwager der Brüder Tscharmann.

Wiederaufnahme der Arbeit in Wien.
Die Arbeit ist Montagmorgcn in den Betrieben wieder

ausgenommen worden. Die Arbeiter- und A»gcstclllenschaft
wurde mit Fabrikzügen befördert, und die Durchsnl»n»g dieser
Züge wurde auch selbst sehr cntgegcnkoinincnd gcliandhabt.
Ebenso verkehrten die nvttvcndigcn Lastenzügc. Die Zeitungen
sind mittags wieder erschienen.

Di« Zahl der Toten wird im Polizeibericht auf 77 an.
gegeben. Sie beträgt bis jetzt mit. Einschluß der inzwischen
verstorbenen 82.

Heue Unwetter über Schlesien.
Katast rophe im Eulc nge birgc.

Wiederum sind die beiden schlesischen Provinze» von einem
schweren Unwetter heimgesucht ivorden. J, „ Eulen-
gebirge  lxit sich baö Unwetterz»r Kaiastrvplp: ausgeivach-
sen. Namentlich der Ort Peilau  ist schwerl-einigesucht. In
Reichenbach geht die Steile über die drei bis vier Meter hol^
Ufermauer hinweg. 0)a»zc Straßen sind überschwemmt. Ans
der Gegend von Petersivaldau strömen ungeheure Wassermassen
Hera». Der Schaden der Landwirtschaft ist unübersehbar. Auch
im Glatzer Bergland wurde bedeutender Schaden angerichlet.
Am schiverstc» ist das sogenannt« Braunaner Ländchcn in der
Tschcchoslvlvakeiheimgesucht worden.

Berggießhübel erneut heimgesucht.
Ueber Berggießhübel ist rin neues heftiges Gewitter mit

wolkenbruchartigenRegenschauern niedergegangen. Innerhalb
weniger Minuten stieg di« Gottleuba von 66 Zentimeter auf
1,80 Meter. Die gesamte innere Stadt ist erneu«überschwemmt.
Die Notstege und Notbauten wurden zum Teil weggerissen.
Die Erregung der Bevölkerung ist aufs Aeutzerste gestiegen.
Gegenwärtig ist das Wasser im langsamen Sinken begriffen.
Die Gesahr einrr Epidemie besteht nirgends. Alle erforderlichen
Vorsichtsmaßregeln sind getroffen. Einzeln« Angehörige deö
sogenannten Chlor-Kommandos sind an vergiftungserschei-
nungen erkrankt. Eine Anzahl von ihnen befindet sich im
Dresdener Krankenhaust, doch ist bisher ein Todesfall, im
Gegensatz zu anderslautenden Meldungen, nicht zu verzeichnen.

Lokales.
Gedenktafel für den 20. Juli.

Der Dichter Francesco Petrarca in Arezzo('s 1374) — 1408
Sieg der Mongolen unter Timur über di« Türken unter Bajesid
bei Angora— 1497 Kaiser Maxmilian bestätigt urkundlich die
Leipziger Mcßprevilegien— 1830* Der Forschungsreisende Sir
Clements Robert Markham bei ?)ork (f 1916) — 1869* Ter
Botaniker Otto Marburg in Hanrburg— 1866 Seesieg der Oester-
rcichcr über die Italiener bei Lissa— 1903f Papst Leo XIII.
<1878- 1908) in Rom (* 1810) — 1926 Ausbruch des Drusen-
ausstandes in Syrien.

Vas Zch in Ferien.
Schließlich ist es einerlei, ob nian im Gebirge oder an

der See sein ausgeschirrtes Ich auf der vitaminehaltigen
Weide des süßen Nichtstuns grasen läßt, nach dem alten
Wahrspruch. daß das Gcaenteil von Arbeit die  Glieder stärkt.

Valjean drehte sich um und sah hinaus. Da bemerkte
er, daß jemand in dem Garten war, ein Mann wahrschein,
lich. Er ging zwischen den Glocken des Melonenbeetes
umher, bückte sich, richtete sich wieder auf, blieb stehen, alles
mit regelmäßigen Bewegungen, als wenn er etwas am
Boden hinziehe oder ausbreite. Der Mann schien zu
hinken.

Den armen Valjean Übersiel das immerwährende
Zittern der Unglücklichen.

Aus eingebildeter Angst verfiel er in wirkliche. Er
meinte» Javert sei mit den Polizeidienern vielleicht gar

»Sollte sie tot sein?" jragie er sich, und au allen Gliedern
zitternd, richtete er sich auf.

nicht fortgegangen; er habe ohne Zweifel Leute als Wache
zurückgelassen. Wenn der Mann im Garten ihn bemerkte»
ries er wahrscheinlich: Diebe! und lieferte ihn aus . Er
nahm Eosette vorsichtig ans die Arme und trug sie hinter
einen Hausen dalicgendcr alter Geräte, in den fernsten
Winkel deck SchnppcitS. Eosette rührte sich nicht.

»Mein Gott ." dachte er und er rief leise: »Eosettel*
Sic schlug die Augen nicht aus.
Er schüttelte sie.
Sie erivachte nicht.
»Sollte sie tot sein?* fragte er sich, und an allen

Gliedern heftig zitternd, richtete er sich aus.

.«.'ver ov man als »otgedrungener.Hetmurlanvcr Entdeck»»̂
fahrten in die Umgegend macht, die man wie seine Westen,!
'lasche zu kenn«»« glaubte und die NUN (wozu denn in bj
Ferne schweife»?) täglich neue Reize bietet. Gleich alle«!
Knnstgcgcnständen, denen man sich mit unbcsangcncin Aua,!
und mit vorurteilslosem Herzen nähert. I

Den» der Sinn alles HerausgchobenseinSans der enĝ I
Umfriedung des tägliche» Wirkens ist lvcniger daS Nach-!
Prüfen emcr Körpergewicht«.)». oder abnahnie, als viclinehil
das Nachsüllen des Akkumulators mit Energien, die bt«!
Leerlauf der Maschine in de» kommenden Monaten verhüten!
sollen. Den seelischen und den physisck)«», die beide durch,!
einander bedingt sind. Weil nur in einem gefestigten, widec.I
tandssähigen Körper ein Ivachcr, umsichtiger und waginz.1
roher (Nüst wohnen kann. Der Geldbeutel cst in dieser Hin.I
icht belanglos. Tenn mit ihn« wächst die Gefahr des Gegen,I

teils. Daß näinlicb das Vergnügen-Haupt- und die Nerven,!
die an allem schuld sein sollen, Nebenzweck werden. 1

Das Ich in Ferien zu schicken, will verstanden sei«
Weil es nicht erst seit Schiller„die Gewohnheit seine Aniinj
nennt". „Ausspannen" ist theoretisch leicht gesagt und prap
tisch schwerer durchführbar. Das Telephon oder „Kvminc^
Sie zum Diktat, Fräulein Sowieso", oder der Kurszettel uns
das .Hauptbuch sind Geister, die selbst int Meeresbranden utül
Waldesrauschen zwischen den Oledankcn spuken. Wer sie lei!tvird, hat sich gesunden und wird gesunden, wie auch im»,eil
sein Bedürfnis »ach Erholung geartet sei. Denn das „Fch'I
muß es selbst, muß frei sein von Zwang und Druck, muß sich!
selbst in allem Tun erneuern können, um ohne heiß zu laufen!
seine Leistungen cigenschöpferisch gestalten zu können.

Wer sich unter die Knute seiner Materie beugt, will!
auch in den Ferien die Sklavenkelten des Dienstes ut*l
Berufes unsichtbar mit sich hcrumschleppen. 1

*
#  Wettervoraussage für Mittwoch. Weiterhin warn

bis schwühl. Ständig (Gewitterneigung.
G Rundreisekarten nach d«r Schweiz. Besuchern bd

Cchiveiz wird die Mitteilung willkommen sein, daß an bJ
Fahrkartenschaltern der Stationen, bei denen Fahrkarten nod
der Cchiveiz ausgegebcn werden, neuerdings auch Karten fid
feste Rundreisen in der Schweiz unter Einbeziehung bd
deutschen Anschlußstrecken erhältlich sind. Die Rundreiscck
führen durch die am meisten besuchten Gegenden der Schweiä
die Karten bieten eine ganze Reihe besonderer Annehmlichl
keiteii, die sie bei den Reifenden nach der Schweiz beliebt mache»!
werden. Für die ganze Reise hat der Reisende nur eine Kar»!
(Buchfahrtkarte) in Händcn, die Karte gilt 46 Tage, berechtig!
zur Benutzung der Schnellzüge, gestattet beliebige Fahrtuniei!
brechung in Deutschland und in der Schweiz, enthält die gleich«!
Fahrpreisermäßigung wie die erst ab den Grenzstationen gü»
tigcn besonderen schweizerischen Rnndreisekarten, die Hin- unt|
Rückreise kann in Dentschlgnd über die gleiche Strecke oder übe»
verschiedene Grenzstationen au«geführt iverden, außerdem geo
tvähren eine Anzahl Bergbahnen, darunter die Rigi- und bil
Pilatusbah», den Inhabern der Rundreisekartenauch ans ihre»!
Strecken«ui« Preisermäßigung. |

•#=Statt 100 Mark . . . Die allgemeine GeldcnttvertunW
kommt in folgender Zusammenstellung ani klarsten zum Au»s
druck. Statt 100 Mark in der Vorkriegszeit verbraucht ma:̂
heute für seine Ernährung in De»itschland 143, in Ooftemidl
116, in Holland 146, in Schweden 167, in England 168, ir|
der Schtveiz 169, in Amerika 161, in Nortvegen 1V4 und ij

• Polen 214 Mark. I
#  Vorsicht bei Fruchtsendungen! Die Post klagt darüber!

daß ,etzt Fruchtsendlingen und dergleichen in großer Zahl alt!
Päckchen cingeliefert tverdcn, deren Inhalt währender Be-I
sorderuug meist verdirbt, ausläuft und andere Sendunge«!
bcschnintzt und beschädigt. Wir machen daher darauf anfmerl-!
sam, daß die Versendung von schnellverdcrbenden und nässeii>!
den Sachen, wie Früchten, Beeren, Butter, Fetten ustv., inl
Päckchen während der heißen Jahreszeit, tvenn nach dein!
Wärmegrad die Gefahr besteht, daß der Inhalt verdirbt m)\
Flüssigkeit absetzt, unzulässig und im übrigen nur dann gc-I
,talt!t ist, tvenn die Verpackung und namentlich die innere Un»I
hulluna zweckentsprechend eingerichtet sind. 1

Kurlhealer. Es sei nochmals auf den neud
Schwank von Arnold und Bach„Kurra ein Junges
de» am Donnerstag, den 21. Juli, in Szene geht, biit

*1
Eosette war bleich zu seinen Fußen an den vodeis

gesunken und rührte sich nicht. I
Er hörte zwar ihren Atem, sie lebte also noch; ab«ll

der Atem war ganz schwach und schien verlöschenwollen. I
Wie sollte, wie konnte er sie erwärmen, erwecken kl
Eosette mußte um jeden Preis vor einem Feuer tadl

in einem Bett fein, ehe eine Viertelstunde verging. s
Er ging gerade auf den Mann zu, den er in de»!

Garten bemerkte. In die Hand hatte er die Geldrolle ge-I
nommen, die er in der Westentasche getragen hatte. I

Der Mann bückte sich und sah ihn nicht kommen. Mül
einigen Schritten war Äaljean bei ihm und laut rief ul
ihn an: »Hundert Frankl*

Der Mann fuhr empor und blickte auf.
»Hundert Frankl* sagte Valjean, »wenn Sie « ir|

ein Obd.- für diese Nacht geben!* I
Der r :.md schien aus das ängstliche Gesicht Valjeans.I
»I , Sie sind's, Herr Madeleine?* antwortete der!

Mann.
Bei diesem ? imen, der in solcher Weise, in dieser!

Nachtstunde» an v.esem unbekannten Orte, von dem un-I
bekannten Manne ausgesprochen wurde, wich ValjeanI
zurück.

Er war auf alles gefaßt gewesen, nur nicht auf dar.
Der, welcher ihn so angeredet hatte, war ein hinkender,!
gebeugter alter Mann in der Kleidung eines Bauern»!und er hatte am linken Knie ein Lederband mit eine«
ziemlich großen Glöckchen daran. Sein Gesicht, das sich
im Schatten befand, war nicht zu erkennen. f

»Wer sind Sie ? Was ist dieses HauS?* fragü
Valjean.

»Nun, das nehmen Sie mir nicht Übel, das ist' ein
starkes Stück,* antwortete der Alte. »Ich bin ja der, den
Sie hierhergebrachthaben, und es ist das HauS, in das
Sie mich gebracht haben. Kennen Sie mich denn nicht?'

Er drehte sich um, ein Mondstrahl beschien sein Ge>
sicht und Valjean erkannte den alten Fauchelevent.

Da Valjean sah, daß ihn der Mann kannte, wenig'
stenS ttmer dem Namen Madeleine, so glaubte er um s">
vorsichtiger sein zu müssen. Er stellte also eine Meng' f
Fragen und kehrte so die Rollen um: er, der Eingedru»'
gene, fragte.

»Was bedeutet die Schelle, die Sie da am K»Ü
haben?'

»Daß man mir aus dem Wege gehe.*
lFortsetzuiig solgt.)



gewiesen. Die Ausführung ncrfprichl eine vorzügliche zu
werden , zumal Kerr (Soll die „Cftiihio THIelscher-Rolle"
spielt. Die Splelleilung lleql in de» bewährten Künden
des Kerrn Teleky . Li » 2->inch d«> übermülige »,
erfolgreichen Schwankes kann also auss würmsle ein-
psohlen werden . .

Gesangverein „ Vtederkranz " Kirdorf . Am
vergangenen Sonnlag desuchle der Münncrgesavgnerein
„Ltedcrkranz " Ossenliach den Arndcrverein „Lledetkraiiz"
Bad Koinburg -Klrdors . Die Sänger , die »nl ihren Fa-
mitten einen Spaziergang nach der Saulkurg »nler-
nommen Hallen, wurden von letztgenannte inUerein im
Deretnshause in herzlicher We -se dewirlel . Bet g mül-
lichem Zusammensein gelangten Gesangsvvrlrüge . sowie
musikalische Darbielnngen unier der bewähr .en Leilung
des Kerrn Dlrigenlen Koop in wechselnder Holge zum
Bortrug . Gegen 10 Uhr schlug die Abschiedsstunde . Die
Musikkapelle und zahlreiche Einwohner begleiteten die
Gäste unter Anstimmung de« LiedeS „Mutz i denn , muh
t denn zum Städtele hinaus " , zum Bahnhof.

Autounglück . Gestern Abend gegen9.30 Uhr ereig.
nete sich aus der Saalburg -Lhaussee am Zollslock ein gräß.
liche« Aulo -Unglück . bei dem ein Mann tot und zwei
verletzt wurden . Als Ursache wurde Versagen der Bremse
seslgeslellt. Der Magen wurde vollständig zertrümmert.
Das Unglück meldete ein Kirdorser Einwohner der hie.
sigen Polizei , die sofort mit Kerrn Dr . Alechelmann und
Mitgliedern derSanilätskolonnezum Unglückspialzeilten.
Das Unglück geschah folgendermaßen . Der offene Wagen,
welcher mit zwei Kerren und einem Chauffeur besetzt war.
kam von der Saalburg und wolle nach Komburg . Dem
Führer war die Slratze unbekannt . 2lus etwa 100 m
vor der Kurve machte der eine Mitfahrer den Führer auf
die Nähe derselben aufmerksam , woraus der Führer die
Bremse anzog.

Aach kurzer Bremsung versagte die Bremse und der
Wogen fuhr aus einen der linken Slratzenseile liegenden
Sandhaufen aus . Durch den plötzlichen Anprall brach
die Sleuerung und der Wagen grub sich mit dem Bor-
derlei! in den Sandhause ». Überschlag sich nach vorn und
dann seitlich in den SIratzengraden.

Bei dem Umschlagen flog der im Hinteren Teil sitzen.
de Direktor Keinrich Braband aus Frankfurt a . M . mit
dem Kopf gegen eine Telegrafenflange und war sofort
lol. Die beiden anderen Insassen kamen unter dem Wa»
gen zu liegen, konnten sich aber befreien und kamen mit
geringen Verletzungen davon . Wie wir in Erfahrung
brachten, will der Chauffeur die Geschwindigkeit von 50
km. nicht üderschrilten haben . Der Tote , Kerr Direktor
Braband , Frankfurt , wurde von Mitgliedern der Komb.
Fr - iw. Sanilätskolonue nach dem Waldfrledhaf gebracht.
Die Berletzlen . Johann Weiß Frankfurt und Kraftfahrer
Willi Roth Frankfurt , wurden nach ihrer Wohnung
lransporttert.

Was Staatsmänner über Gottes Wort
sagen . Ein Leser unseres Blattes gibt uns nachstehende
ernste Zeilen zur Veröffentlichung mit der Bitte um
Beachtung . Welch hohen Wert je und je hervorragende
Staatsmänner der Keiligcn Schrift beigelegt haben , geht
unter anderm aus dem Zeugnis hervor , das der einstige
Präsident der Dereintglen Staaten Amerikas . Tailor .sder
Keiligen Schrift gegeben hal : . Die Bibel ist das
beste aller Bücher und ich wünschte, sie wäre in jeder,
manns Kand . Sie ist unentbehrlich zur Sicherstellung
und Fortdauer unsrer Slaatsetnrichlungen ; eine freie
Regierung kann nicht ohue Religion und Moral beste-
hen ; es gibt aber keine Moral ohne Religion und keine
wahre Religion ohne die Bibel . Die Bibel soll beson-
ders der Jugend in die Kand gegeben werden . Sie ist
das beste Schulbuch in der Welt . Ich kann mich dessen,
was ich als Kind lernte , viel besser erinnern als dessen,
was ich jetzt lese und ich wünsche, alle Bürger unseres
Landes wären unter dem Einfluß dieses heiligen
Buches.

A Darmstadt. (Hochkonjunktur in der Berg,
sträßer S te i n i »r du st r i e.) lieber die Steinindustrie an
ver Bergstraße liegen sehr günstige Nachrichten vor . Danach
herrscht dort Hochkonjunktur , so dag sämtliche Arbeiter wieder
eingestellt tverdeu konnten.

A Höchst a. M . (Renovierung des Höchster
Schlosses .) Die äußeren Wiederherstellungsardeiten an
dem Höchster Schloß sind nahezu beendet . Demnächst tvird
auch eine Renovierung der Innenausstattung erfolgen.

A Bischossheim . (Zusainm « nstoß zweier Güter-
züge .) Beim Rangieren stießen zwei Güterzüge zusammen.
Dabei wurden einige Wagen aus den Gleisen geworfen und
leicht beschädigt . Personen tvurden nicht verletzt.

A Idstein . (8 . Rassauischer Bauerntag  i n
I d st e i n.) Als Einleitung zu dem 8 . Najsauischen Bauerntag
fand die Eröffnung der MaschincnauLstellung und Tiersä -au
>m Gassenbacher Hof statt . Am Sonntag hielten die Vertreter
der nasiauischen Bauernschaft eine große Bersamnilung ab , in
der Reichstagsabgevrdneter Hepp -Selbach als Vorsitzender der
Bezirksbauernschaft einen Ueberblick über die wirlschasts-
politisch« Loge gab . Am Nachmittag belvegte sich ein großer
Festzug durch die Straßen Idsteins.

A Nassau . (W ohlfahrt s . u nd He i mat Pflege  -
v e r e i n N a s s a u .) Der nunmehr seit 15 Jahren bestellende
Verein tagte hier und stellte seine ganz bedeutende Entlvicklung
fest. Um die Verbindung noch inniger zu gestalte » , gibt der
Verband nunmehr eine illustrierte Zeitschrift , „Rassauische
Blätter ", heraus.

A Siershahn . (Aus dem fahrenden Zug ge«
l P r u n g e n .) Ein junges Mädchen aus Marxsain bei Selters,
wi« in einen falschen Zug gestiegen tvar , sprang , als es seinen
Irrtum bemerkte , aus dem fahrenden Zug . Es siel auf den
Bahnsteig und blieb besinnungslos liegen . Mit einem Schädel-
brnch uild Beinverletzungen wurde es in ein Krankenhaus
gebracht.

A Diez a. d. Lahn . (Mit der Senfe tödlich ver-
letzt .) Bein « Mähen auf einer Wiese in Herschbach holte der
Schnitter zu weit aus und traf ein auf t>er Erde liegendes
^jähriges Mädchen so unglücklich , daß die Halsschlagader
geöffnet lvurde . Ehe ärztliche Hilfe zur Stelle Ivar , hatte sich
vor bedauernswerte tHeschöpf verblutet.

A Fulda . (Kurhessisch « LaiidivirlschaftS-
Tagung in Fulda .) Die k» rl»essisckwn Landwirte versani-
mellen sich in den letzten Tagen hier zn ernster Arlx 'it . ;’,m
nächst fand die Hauptversammlung Ivr der Landwirt scl.aji
kaininer Kassel angeskhlossenen Vereine statt , in der sich der
Vorsitzende der Landwirtschastskaniiner , Kammerherr von
Kenoell , mit lebensnotwendigen Fragen der Landwirtschajt tv-
schäftigle . Er bedauerte , daß bei der Erörterung der Zvllsragen
der schtvierigen Lage der Landwirtschasi nicht das notwendige
Berständniü entgegengebracht würde . Ter Rektor der Land
wirtsck̂ astlichen Hochschule in Poppelsdorf , Prof . Tr . Brink-
ntann , referierte über „Erfahrungen und Lehre » tvr Mrifni-
zeit ". Im Anschluß hieran fand eine rege Aussprache statt.
Sodann erfolgte die Besichtigung der Bezirkstierschau , zu der
sich ettixr 10000 Besucher eingefunden hatten . Damit ver¬
bunden tvar eine Ausstellung landwirtschaftlicher 0-leräIe nnd
Maschinen , auf der rege Abschlüsse getätigt wurden.

A Kassel . (2 . Deutscher Naturschuvta  g .) Vom
;1. bis G. Augtlft findet hier der ztveite deutsche Nalurschntzlag,
veranstaltet vom deutschen Ausschuß für Naturschutz , statt . Die
Tagung ist verbunden mit den Ausstellungen „Naturschutz und
Schule " sowie „Naturschutz und Kunst ". Nach einem Be-
grußungSabend am Montag , den 1. Anglist , in der Stadlhalle,
beginnen Dienstag daselbst die Vorträge nanil >afler Natur-
fchuhfachleute und Besichtigungen der Ausstellungen . Donners-
tag , den 4 . August , ist abends ein hessisches Heiinatsfest geplant,
für Freitag und SamStaa sind Ausflüge nach Sababurg und
ourch die niederhrssischc Basaltlandsä -aft zur Eddertalsperre

^vorgesehen.
A Kassel . (Verbindlichkeitserklär ung des

kurhessischen  L a n da  r b e >t e r l a r i s s .) Ter Präsi¬
dent der Reichsarbcitsverwaltung Berlin Iwl den kurhessischen
Landarbeitertarif für den Kasseler Bezirk für allgemein ver-
bindlich erklärt . Die Bedeutung der ailgenieinen Berbindlich-
keitscrklärung liegt darin , daß nunmehr säniiliche ungünstige¬
ren Einzel - oder Sonderverträge ungültig sind nnd daß an
Stelle dieser Einzel - oder Sonderverträge der kurhessische Land-
arbeitertarlf tritt.

Amt aller Welt.
Hl Falsche Gerüchte Uber einen Absturz UdetS . Gerüchte

von einem tödlichen Absturz des bekannten Kriegs - und Kunst-
flicgerü Udet bei Magdeburg entsprechen nach unseren Er¬
kundungen nicht den Tatsachen . Udet befindet sich nach seiner
Rückkehr aus Wien in München.

U Mord an einer Greisin . In Magdeburg lvurde die
73 Jahre alte Kantvrswilwe Böhm mit durchschnittener Kehle
und Stichwunden am Kopf tot in ihrer Wohnung aufgefundcn.
Da ihre Geldmittel vermißt werden , wird Raubmord angenom-
men . Von dem Täter fehlt jede Spnr.

HI Abenteuerliche Besteigung eines Funkturmes . Ein
langer Manu ist in K ö n i g s w u st c r h a u s e n bei Bcrliit
an der Außenseite eines 210 Meter hohen Funktnrmcs hinaus-
geklettert . Die Polizei forderte den Mann auf , herunterzu-
koinnicn . Er wollte sich au einem Seil herunterlassen , verlor
ober den Halt und rutschte an dem Seil entlang in die Tiefe.
Er zog sich dabei schwere Bcrbrcnnnngen an Armen und
Händen zu, die zum Teil bis aus die Knochen gingen . Zehn
Meier von der Erde entfernt stürzte er ab, ba das Seil nicht
ganz bis zum Boden reichte . Er wurde nach dem Kranken¬
haus gebracht . Nach feinen Angaben hat er an den Berliner
Oberbürgermeister Böß einen anonymen Brief geschrieben,
in dem er ihm mittciltc , daß er von der höchsten Turmspitze
Deutschlands seine Grüße entbieten werde.

IT Notwchrhaudlung eines Reichöwehrsoldaten . Ter in
Borkum als Aushilfskellner tätige Peter Ackermann wurde,
als er auf dem Heimlvcge begriffen war , von dem Ober-
gefreiten Ocrtel vom Rcichswehrinfanlerieregimcnt Nr . 16
erschossen. lieber das Motiv zur Tat ist nichts Geitaues be¬
kannt . Es soll Notwehr vorlicgen.

HI Hauseinsturz in London . Im Westen von London ist
«in alles Haus unerwartet eingestürzt , wobei zwei Personen
flötet und elf verletzt wurden.

□ FeuerSbrunst in Riga . Die hiesige ehemalige Gummi-
sabrit Provodnik ist abgebrannt . Sämtliche HZebäude und ein
großes Holzlager wurden eingeäschert . Der Schaden ist sehr

groß . Bei den Löscharbeiten wurden mehrere Feuerwehrleute
verletzt.

lH Frederick Steinwah + . Frederick Sieinway , der Präsi¬
dent der Pianosortefabrik Sieinway und Sons , ein hervor-
ragender Förderer der Musik , ist in New A o r k gestorben.

LI Gewittersturm in New Uork. Bei einem Gewitterfturin,
d.'r die Stadt heimsnchte und eine Abkühlung der letzttägigen
großen Hitze brachte, wurden drei Personen vom Blitz getötet.
Auch beträchtlicher Sachschaden im Werte von mehreren
Tausend Dollar wurde angerichtct.

Letzte Aachrichten.
Die Auslosungsscheine der Anleihrablösungsschuld.

Berlin , 18 . Juli . Die erste Auslosung der zweiten Aus¬
gabe der Auslvfungsscheine (Nummer 30 001 bis GO 000)
findet am 31 . August dieses Jahres statt , die Rückzahlung
der ersten und zweiten Ausgabe wird gemeinsam im Oktober
dieses Jahres erfolgen , die Rückzahlung am 31 . Dezember.
Der Rückzahlungsbetrag beläuft sich in beiden Fällen für
je 100 RM . (Nennwert ) Auslvsungsschein aus 545 RM.

Staatshilfe für Ausgrabungen bei Trier.

Trier , 18 . Juli . Der preußische StaatSminister bewilligte i
für die weiteren Ausgrabungen am Fuße des Heiligenkreuz-
Berges etwa 30 000 Mark . An dieser Stelle wurden eine
Reihe' von römischen Tempeln des Mithrakults gefunden . Es
ist anzunehmen , daß noch die Reste und eine größere Anzahl ,
weiterer Tempel aus der Römerzeit an dieser Stelle liegen.

Fünf Waldarbeiter vom Blitz getroffen.

Schwerin a. d. Warthe , 19 . Juli . Der Blitz schlug in >
eine Gruppe von Waldarbeitern . Zivei wurden schwer , drei i
leicht verletzt.

Neue Kampfe in Nicaragua.

Managua , 18 . Juli . Amerikanische Scesoldaten und
einheimische Polizei schlugen eine Abteilung Aufständischer'
unter dem Befehl des unzufriedenen Generals Sandino , der
am Samstag einen Angriff auf Ocotal unternommen und sei¬
nen Angriff gestern erneuert hatte , zurück. Die Aufständischen
halten über 50 Tote und mehrere Verletzte . Ein amerikanischer
Soldat wurde getötet , ein anderer verletzt . Flugzeuge auö '
Managua unterstützten die Beschießung der Ausstäudischeu . . j

Veuischef Sltidententaa.' '■**' - 1
' I » W ü rzburg  findet zur Zeit der 10 . Deutsth»

Stndenieiiing statt, zn dem sich über 400 Vertreter de,
Deutschen 'Llndentenschaft ans dem Deutschen Reich « und
den angrenzenden druilschen Sprachgebieten eingefmcdc»
hotten . T e bayerische StaatSreg 'erung veranstalte » tat
Kaisersaal der Residenz einen Be'griißungSalvnd , auf dem di»
bayerische Regierung außer durch Mnisterpräsident Held
durch de'» .Kultus und den Finanzminister vertreten war,
und zn de'm auch eine große 'Zahl Parlamentarier erschien.

In seiner Begrüßungsansprache gab Ministerpräsident
Held zunächst de'r Freude darüber Ausdruck , daß Würzbnrg
im » Standorte des De'iikmals für die im Weltkrieg gefallenen
dentsckn'n Studenten gewählt wurde , um weitere mit starkem,
Beifall ausgenommen «: Ausführungen ülvr die Leistungen.
der deutschen Studentenschaft int Kriege und über die deut - ■
scheu Hochschulen als ErzichnngSstätte für Opferberciischast
zu mack)en.

Ihm erwiderte namens der Deutschen Studentenschaft
der Vorsitzende Thon-  Brün » , der mit dem Gelöbnis schloß,
daß die deutsä -e Studenlensck -aft stets um die Freiheit te « ^
Volkes und den Wiederaufstieg des Vaterlandes seinüht sein
werde.

Franksurt a. M .. 18. Juli.
— Devisenmarkt . Das internationale Devisengeschäft zeigt«

eine weitere KurSbcsseriiiig der Mark infolge neuen Devisenangt-
botS aus Auslandsanlcilien.

— lkssektenmarkt. Dir Tendenz war merklich abgeschwächt. ,
Die Notierungen waren stark uneinheitlich und vonviegend nie« >
Vriger als am Freitag.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 101 Kg.: Weizen
31, Roggen 27.5, Hafer inländ . 26, ausländ . 23.5—26, Mais 18.75
dis 19. Weizenmehl 40.5— 11, Roggenmehl 37.75—38 , Weizenkleie j
13, Roggenklei « 14—14.25.

— granksurter Schlachtviehmarkt. Bezahlt wurde für 50 Kg.
Lebendgewicht in Reichsmark : Ochsen:  vollsleischige ausgemästete
höchsten Lchlachtir'erleS, 1. jüngere 63—68, 2. älter « 58—62, sonstig«
vollsleischige, 1. jüngere 55—57, 2. ältere 60—54. Bullen: !
jüngere vollsleischige höchsten Lchlachtwerles 58—63 , sonstig« voll-
fleischige oder auSgcmäslete 54—57. Kühe:  jünger « vollsleischige
höchsten LchlachlwcrtcS 52—57, sonstige vollsleischlg« oder aus » ,
gemästete 45—51, fleischig« 38—44, gering genährt « 30—37. 1
Färsen:  vollsleischige ausgemästete höchsten Schlachtwcrtes 62,
dis 66, vollsleischige 58—Gl, fleischig« 50 - 57. Kälber:  beste
Mast - und Saugkälber 73—80, mittlere Mast » und Saugkälber
65—72, geringe Kälber 55—64 . Schafe:  Mastlämmer und
jüngere Masthäinmel , StaNmasi , 48—53, mittler « Mastlämmer,
ältere Masthäinmel und gut genährt Schafe 40— 17. Schwein « :
Fettschweiiic über 150 Kg. 58—60 , vollsleischige von 120 Mt 150 Kg. {
58—60 , vollsleischige von 100 bis 120 Kg. 58 —60, vollfleischig« von ,
80 bis 100 Kg. 50- 61, fleischige von 60 bl» 80 Kg. 60- 62 , fiel - |
schige unter 60 Kg. 57—59. Auftrieb : 185 Ochsen, 78 Ballen , |
575 Kühe, 272 Färsen , 450 Kälber , 54 Schafe . 6041 Schweine . .
Marktverlauf : Großvieh mäßig rege, zum Schluß abslauend . j
Schweine und Kleinvieh langsam . Alle Biehgatlungen ausverkaust.

Sterbe -j-Tafel.
Mlnna Kosler Mw ., geb . Peter , 65 Jahre . Louisenstr . 55

Kurhaus Bad Homburg
— « tai—

Programm für Die Woche vom 17, Juli
bis 23. 3ult 1927.

Bei günstiger Witterung ( 12Grad Celsius)
lüglich außer Montags um 7.30 Uhr Moigenmustk an

den Quellen,

Mittwoch  Konzerte des Kurorcheslers nach¬
mittags 4 und abends 8.15 Uhr . Abend-
Konzert Deutscher Komponisten . Poslauto:
Feldberg

Donnerslag  Konzerte des Kurorcheslers nachm.
4 u. abds . 8 .15 Uhr . Im Kurhausihealer abds.
8 Uhr : „Kurra ein Junge ! Schwank in 3
Akten von Franz Arnold und Ernst Bach.
Poslauto : Tenne -Camberg.

F r e s ta g Konzerte des Kurorchesters nach-
mittags 4 und abends 8.15 Uhr . Vortrag
und Führung aus der Saalburg . Poslauto:
Wiesbaden . Abends 10 Uhr im Kurgarten
Lichlsplelvorführungen.

Samstag  Konzerte des Kurorcheslers
nachmittags 4. Abends 8.15 Uhr Doppel-
Konzert Feuerwehrkapelle -Kurorchelter . Illu¬
mination , Leuchlsontäne . Im weißen Saal
um 8.15 Uhr Promenadentanz . Postauto:
Feldberg.

Die Knrhauskapelle spielt täglich mit Ausnahme des
Montags zum Tanz.  Die Zeilen werden durch An

schlag bekannlgegeben.
Täglich von N .30 - 12.30 Uhr vorm , und >0— 11 Uhr.
abends im Conversallonszimmer Sleinway -Welte -Flügel
der Firma M . Welte und Söhne . Freiburg/Baden
Zu den Ällnsllerkonzerlen stehen Flügel und Piano der

Firma I . Blülhner -Lelpzlg zur Verfügung.
Eintrittspreise:  Tageskarten Mk . I .— Wochen-
nachmillags und abends je Mk . —.50 (mit Aus-
nähme Samstag Abend ) Samstag Abend und Sonntag
Rachmillag und Abend haben nur Tageskarten

Gülligkeil.

Line ßrökere Kauf « Stalldünger
zu verkaufen zum größten Teil Äuhdung . F

Derselbe ist auf dem Plah abzuholen . §
Näheres erteilt die Geschäflssletle ds . Blalles.



Ich habe mein GefchSfl einer

ooNslSn - igen Renovierung
unferaogen*

Die mit allen zeitgemäßen und hygienischen Neuerungen ansgestattete Einrichtung in Verbindung mit
einer freundlichen imb zuvorkommenden Bedienung bietet meinen werten Kunden Gewähr snr einen in jeder Be¬
ziehung besriedigenden Einkauf. (60°6

Ich habe als wesentliche Neuerung eine

Kaffee- and Koufitiiren-Spezial-Avteilung
hinzngenommen, die es mir ermöglicht, auch diese Artikel in bester Qualität und einer jeden Anspruch gerecht
werdenden Form zum Verkauf zu bringen.

Feinkost
Schweizerkäse vollselt Psd. 180
Edammerkäse 40 °,o „ 120
Tilsilerkäse .. 160
Goudakäse 150
Lamembert, vollfel!, Schachlel 30
Edelweitz-Lamenberl. Schachlel 170
Gervais-Käsc Stück 50
Emmentaler o. Rinde, Schachlel 95
Romatourkäse 20 »o Psd. 88
Limburgerkäse 20 o0 „ 48
Plockwursi Kolsleiner .. <80
Blutwurst geräuchert „ 80
Leberwursl In .. 80
Delikaletz-Leberwursl „ 180
Kalbsleberivurst 280
Braunschw. Mellwurst „ 200
Teewurst 240
Schtnkenspeck .. 190
Dörrsleisch . .. 170
Speck, geräuchert .. 120

Pfg.
V

»»
M

»»
99

M
99

i»
tt

>>
*•
99

99

99

9*

99

99

99

99

Kolonialwaren
Schmalz rein amertk.
Kokosfett, bllllenweitz,
Kokosfett, in Tafeln,
Margarine, Io
Salalöl I
Tafelöl, feinstes
Tafelöl, feinstes, in Flaschen

M 99 99 99

Blillenmehl, 0
Auszugsmehl, feinstes
Suppenreis
Dollreis, Io
Tafelreis,
Weizengrtes

Psd. 80 Pfg.
.. »6 . ... »« ..

Psd. von 85 Pfg. an
llr. 98 ..

llr. 120 ..
*|i Kl. 130 ..
»I- Fl. 80 ..

Psd. 24 ..
.. 27 ..
.. 26 ..
.. »2 ..
.. 40 ..
.. 50 ..

Konfitüren
Speiseschokolade 3 Tafeln 105
Milchschokolade 3 Taseln 100
Vollmilchschokolade 200 gr. 88

Alle bekannten Warkenfchokoladen
reicher Auswahl.

Ereme-Pralinen

Pfg-

in

Pfd . 25 Pfg.

Besondere Gelegenheit!
nur fvlange Vorrat!

Servelatwurst Psd. 140 Pfg.
Edamer Käse 20 "so i|i Kugel 60 „
isr Kgl., l>4 Kgl, Psd. 82 „

ausgewogen .. 84 „
Schokolade. 200 gr. 50 „

Pralinen l
Pralinen in Karton
Walnutz-Pralinen
Pfefserminz Fondant
Gelee-Fritchle
Gelee-Kimberren
Kokosflocken
Gebrannte Mandeln
Likör Kaffeebohnen
Punschbohnen
Katzenzungen Karton
Eiswaffeln
Knabberkeks
Danillekeks
Ruff. Brol

Komburger Kaufhaus für Lebensmittel
Bad Homburg/ ö aama  1 ff *U  Lnifenstraste

v. d. H.
Telefon 1081.

Georg Ullrich
Telefon 1081.

8wangsverstei gern«g
Am Mittwoch, den 20. Juli 1927 nachm. 3 Uhr ver-

steigere ich im Pfandlokal Dorvlheenstr. 24. (Bayrischer
Kos) zwangsweise öffentlich meislbielend gegen Barzahlung:

Mobiliar aller Art. darunter Schreiblische Stühle.
Credenzen. l Biisf i und Bücherschrank; ferner Laden-
cinrichlungen, 1Posten Kornkaffee. Jucker und Trikotagen.

Um 4Uhr nachm, voraussichtlich bestimmt: Tischtücher.
Servietten. Gläserlücher. Tellertücher. Kandlücher. weitze
und bunle Schürzen. 29 Wellner Silberlöffel. 29 dto.
Gabel. 26 Dessertgabel. 17 Dessertlöffel. 29 Dessertmesser.
29 Ebmesser. 53 Kaffeelöffel. 11 Moccalösfel. 29 Paar
Fischbestecke. 2 Vorleger. 1 Tortenheber. 1 Kaffeekanne
1 Milchkanne. 1, Zuckerdose. 1 Tablett. 6 Obstmesser.
Ferner 1 grotzer Posten tiefe und flache Teller, Mocca-
lassen. Kasseelassen. Unterlassen. Sahneschüsseln. viereckige
Schüsseln. Fleischplatten. 1 Fleischmaschine. 1 Küchen-
wage 1 grotzer Tops.

Bad Komburg v. d. K., den 19. Juli 1927
Werenrolh» Gerichtsvollzieher, Easttllostratze 12

Zwangsversteigerung
Mittwoch, dm 20. Juli 1927, nachmittags3 Ubr.

sollen im Bayrischen Kos hier. Dorotheen stratze 24
Möbel aller Arl: pr .. _

1 Numineriermaschine. 1 Tiegeldruckpresse mit Mo-
lor. Keslmaschine. 1 gr. Stanze, Ladenlheke, Waren-
schrank. Schreibmaschine. Lautsprecher und ein Partie
Slrümpse, Kemden. Kragen und Kandschuhe,

zwangsweise, össenllich, meislbielend. gegen gleich
bare Zahlung versteigert werden.

Bad Komburg v. d. K.. den 19. Juli 1927
Schneider , Oberichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Mittwoch, den 20. Juli 1927. nachmittags 3 Uhr

versteigere ich im Bayr. Kof. Doroiheenslratze, hier Zwangs-
weise meistbietend gegen Barzahlung:

1 Klavier. 1 Kleiderschrank, 1 Warenschrank,
3 Ladentheken, 1 Eisschrank. 1 Kassenschrank.
1 Küchenherd. 1Trumeaux. 2 Sophas . 3 Sessel,
verschied. Maschinen für den Metzgereibelrieb,
ferner 1 Ouan. Konservenu. 1 Partie kleine
Schweine ca. ^ Jahre alt.

Bad Komburg v. d. K., den 19. 7. 27
LovS» Obergerichtsvollzieher

Saalburgstratze4

ver beste VrennstoN
im Haushalt und Gewerbe

bleibt Gas ! .
Pas Gaswerk berät Sie kostenlos.

Gummi-Hüftfvrmer
ZU Mk . 4 .50 , 7 .- . 13 .— u . 15 —

Leibbinden und Büstenhalter in nur besten Qualitäten
Carl Ott G m. b. H.

z033) Lieferant aller Krankenkassen-

Hombnrger
Schwimmklub

Wir laden hiermit die Komburger Einwohnerschaft
zu unserem am Mittwoch, den 20, Juli abends 7Ahr
im Seedammbud statlsindenden

WerbeAbenb
ein.

Lagen - und
Siilfchwtmmen»

Staffeln»
Rellnngsfchwimmen»

Knnftfpringen,
Wafferbatlfpiele»

Maffenfpringen
Knmoriftifche Einlage.

Nach der schwimmsporllichen Veranstaltung finde!
in den sestlich erleuchteten Räumen des Seedammrestau-
ranls eine grotze

Italienische Nacht
statt, unter Mitwirkung der beliebten Walöwi-Band.

Abends 10 Uhr Kunstspringen und Ansprache Pv'
seidons bei bengalischer Belmchlung. (6004

Um regen Besuch bitten die Schwimmer des
Komburger Schwimmklubs.
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